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Dr Slavista, Lijes OW und derBolschewismus
Nur der Katholizismus wird dieser Front fehlen, atholizismus
nämlich, der nıiemals 1LUFr „Reaktion“‘ wiederum wortwortlichen un
übertragenen Sinne4 se1n ann WwIie diese Hront Er Awvıird
SciNen amp Bolschew1ismus, Marxismus und Liberalismus alleın
führen, aber mıiıt Hestigkeit des „Entweder-Oder‘“, as 1 Festhalten

den CWISECN Normen menschlichen Gesellschaftslebens 1eg ber
wird die Scheinfestigkeit und das innerlich unbegründbare „Christentum:“‘‘

„antısäkularen Front‘‘ meıden, die vermeıntlich konservativer
Haltung die Absolutheit des „Entweder-Oder‘‘ völlıg zeıt- und I1 AaUuil-
bedingten Formen des Gesellschaftslebens g1bt

Lijeskow un der Bolschewismus
Von Dr Slavistal.

Al verehrt Westeuropa als die Großen der russischen Literatur
des Jahrhunderts Tolsto], Dostojewski], urgen]Jew, INa  - achtet

Gogol], Tschechon, auch Gontscharow ihrer en künstlerischen
Begabung un ihrer wertvollen Schilderungen russischen Lebens Kine
Leuchte den russischen Dıichtern, der größten hat Inan über-
sehen Erst der eıit begınnen eıitere Kreise Bedeutung

erkennen un schätzen Eis 15t Nıkola) 1Ljeskow, dessen hundertster
Geburtstag 1Ns veErsgangeNeE Jahr gefallen 15t Die Russen selbst en
ihren Landsmann be1 weıiıtem nıcht genüugen gewürdigt Westeuropa hätte
durch Ljeskow die Kenntnis der russischen Verhältnisse des Jahr-
hunderts tiefer eindringen können, und die russische Gesellschait, die iıh:
verachtete, hat Mahner überhört, der ihren Untergang authalten
wollte Einer der wenigen Russen, die als Zeiıtgenossen Bedeutung
erkannt aben, War Leo Tolsto] Er urteilt Gespräch m1t Gorki]
ber iıh ‚„Schade, daß Ljeskow nıcht gelesen wird. Die Sprache be-
herrschte wunderbar, bis die etzten Feinheiten.66 Die zielbewußte
Klarheit Ljeskows SC  1e VO  ' selbst ange Auseinandersetzungen ber
seiın Werk AUS, eın tiefes, rel1g1öSses Denken, se1ın heıiteres, armonisches
Wesen, Lebensfreude be1 er ernsten, oit bitteren Erkenntnis der
Wirklichkeit geben iıhm Vorzug VO  $ Tolsto], VOT em dem alteren,
dem Unruhigen, CW12 Suchenden, der mi1t SeEeEINeEN we1ılein den Leser quält,
der der relig1öseste ensch SeC1N, dessen Werk aber Grunde
eher nıederreißen half als daß aufgebaut hätte Schwieriger 15t e1N

Vergleich M1t Dostojewski] Daß Lieskow Gegensatze iıhm aus der
Ta gesunden Körpers un: gesunden eele sein Werk S
chafiten at, 1äßt 6S unsern ugeno urgen]ew 1StTt nıcht
Urc un: Urc Russe WIe Ljijeskow Seine Oorl1ıebDe Ur Westeuropa,
sSein jahrzehntelanger Aufenthalt Deutschland und Frankreich en
seinen iC. für die Verhältnisse SEINeEeTr Heimat getrübt Seine sehr

AÄAus Gründen, die der Schriftleitung bekannt ind schreibt der Vertfasser unter
diesem SC1INCI Stellung entsprechenden Decknamen
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gefühlsbetonten Romane lassen Schärife undarheı Auffassung un
el

Was den Werken Ljeskows heute e1in So eigenartiges GepräE g1bt,
1sSt. die Erfüllung dessen, Was S1e damals, Iso VOIL vielen Jahrzehnten,
angekündigt en on des Diıichters Zeiten offenkundig viele
Ursachen tür den kommenden Zusammenbruch vorhanden. Ljeskow weist
aut . el vo Mißständen hın, die der olge für Rußland große
eiahren bringen muüßten, un 9 den Weg des Verderbens weıter

gehen Der völligen Verneinung er wirklichen Werte Urc den
Niıhilismus das Höchste9Wa e1n ensch besitzen kann,
die vollkommene iebe, die Christusliebe Immer wieder betont GE Die
1€e geht VO 1ebenden auft den andern über, die 1e 1St die schäriste
Wafie, SiIe überwindet die Ta des Wiıldesten, des Verbrechers Urc
Streitschritften aus dem Begınn SeiNer schrittstellerischen Tätigkeit hatte

sich die unversöhnliche Heindschait der Radikalen uSCZOSCH,; spater
verlor nfolge SeC1IiNeEr unverhüllten Kritik uch die Gunst der Konser-
vatıven. Ljeskows Sprache ist  4 kraftvoll, reich una nıcht selten
altertümlıch FKür den Nichtrussen ist S1ICc schwer lesen un! och
schwerer übersetzen.

Fast alle Stände un! Klassen des russischen Volkes 11 den ersten
ZW e€e1 Dritteln des x Jahrhunderts VO  3 den russischen Diıichtern dargeste
worden Gutsbesitzer, Bauern, Leibeigene, Städter, Beamte, oldaten
wurden Je ach Gebühr verherrlicht, bemitleidet oder dem Gelächter der
Zeitgenossen preisgegeben Nur 112 anı hatte och nıcht sSseinen Sänger
gefunden, der russische Geistliche, der Pope Die russische Literatur des
1Q Jahrhunderts 1S5t einNne halbpolıitische Literatur, die bıisweilen dıie Presse
zte Die OÖffentlichkeit nahm ihrer Entwicklung Anteiıl
Was hat ber der Pope NT Poli:tik tun? Er lebt Ja nıcht der Öffent-
1C  el dachte inNna sıch un lıeß ih:; aus dem pie. uch glaubte 1inNnan

nıiıcht der Geistlichen Gestalten nden, die bedeutend un
eigenartıg arctzl, Dichter rTe126I1. Endlıch schlug uch
tür den open die Stunde Im Jahre 1872 erschien jeskows Meisterwerk
die „Klerise1 In vorwurtisvollem "Tone der berpfarrer "Tubero-
SOW, der eld des Romans, den russischen Dichter se1in Versäumnis:
35  el du, welches en der russische Pope dieser ‚UNNOT1I
Mensch‘: el du, daß das elende en dieses open nıcht nhalts-
leer, sondern überreich Nöten un! Ereignissen 1St, oder denkst du
etwa, daß sSe1Nn Pfaffenherz tur edle Regungen unzugänglich un!: Z stumpf
1St, e1d emphNnden können? der wiıllst du VO  } deiner Höhe als
Autor era miıich den open überhaupt nıcht deiner utmerksamke1ı
würdigen? Denkst du vielleicht, eıt schon vorüber i1st un!
daß mich das and nıcht mehr braucht, das dich un:! mich geboren un:
ernährt hat S i1inder Sasc 1C dir, wenn du das glaubst 'TLor!
Sasec ich dir, wenn du das zweıte glaubst Und Ta dieses Schlusses 1St
6S nıcht eın 1  © mich autzurichten un beleben, sondern e
Stein auf mich waäalzen un! annn spotten, daß er Geruch VO  $

INır ausstromt, weiıl ich erstickt bin  '“ Diese Weorte kennzeichnen tatsäch-
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lich die Lageeines großenTeiles der russischen Geistlichkeit 1m Jahr-
hundert

Die russische orthodoxeKirche ist tür Ljeskow die maßgebende Auto-
rıtäat Sachen des Glaubens Er sıeht ihr > entwicklungs-
fähigen Kern, sieht ihren Vertretern, den niıedern, en
un höchsten, Seelenhirten 111} besten Sinne des Wortes Er möchte das

russische olk der orthodoxen Kırche verein1igt sehen.
Im „Versiegelten Engel‘‘ B 1aßt die Altgläubigen ZUTr Kırche
zurückkehren ber anderseits mi1t Schmerz, namentlıch der
höheren Geistlichkeit und der Organisatıon der Kırche, Verhältnisse
wahr, die unfehlbar das Verderben bringen werden, wWenn nıcht C111 gründ-
liıche un rasche Änderung erfolgt.

Die ‚„Klerisei“ ist die Chronik russischen Kleinstadt die NMitte
des vorisech Jahrhunderts. Die Wellen des Marxismus, des Materialismus,
des völlıgen Sichhingebens Al die Naturwissenschaften sSind ach Rußland
geschlagen un:! en uch das Städtchen Stargorod erreicht Die Geist-
liıchen und das gläubige olk kämpfien e11€ erbitterten amp einNerse1ts
mıi1it den Sektierern, anderseits mi1it der aufgeklärten „Intelligenz VO  $ der
die zersetzenden ecen des Westens m1t rücksichtsloser Kühnheit VOI-
breitet werden. Eines der eigenartıgsten un wertvollsten Stücke der
russischen Literatur 1St das agebuc des Stargoroder ÖOberpfarrers ube-

In voliendeter Sprache 1äßt 1er Ljeskow den Priester alle wich-
en Ereignisse auizeichnen, die sich während langJjährigen äatig-
eit Z  en. Tuberosow beurteilt diese Geschehnisse un!: beschre1ibt den
Wiıderhall, den 1 seiner Seele hervorrufen. Wie Ce1nMn Beichte legt

seinem agebuche nieder, was Inneres bewegt, manchmal urch-
sturmt.

Die erschreckende AÄArmut der nıederen Geistlichkei schon dem
junscn Priester auft. Er auf „Ich hatte ıel Gouvernement
geschäftliche inge erledigen,. tellte mich dem Bischof VOIT un: be-
richtete ihm persönlich ber dıie AÄArmut des Klerus Der Bischof drückte
sein tietes Mitgefühl aus, hbemerkte aber, daß Herr selbst keine
Hütte gehabt habe, SEeEiInN aup niederzulegen, aber trotzdem gelehrt
habe Er rıet MMIr, den Geistlichen die Lektüre des Buches Von der ach-
olge Christi empiehlen Darauf gab 1iCc nıiıchts ZUu ntwort es ware

sinnlos DEWESECN, erwıdern, da unsere arımen Geistlichen nıcht
einmal dieses uch sıch hätten erbetteln können. Der Sekretär des Kon-
1Stor1ums glaubte och Spotten dürien ‚„„Der Arme kommt leichter
11NSs Himmelreich‘‘ Was Tuberosow schartem veranlaßt: „Dieser
verächtliche, ireche und schamlose Ton der Konsistorien!‘‘

In "Tuberosows Amtsbereic 15t die der amails überhaupt
Rußland we1it verbreiteten Altgläubigen sehr stark Lijeskow hat ıhre
Lage, ihre iNnnNnere Stärke und ihren Glaubensfanatismus gZut gekannt Daß

S 1C achtete, der „ Versiegelte Engel‘ Es 15t klar, daß die Armut
der Geistlichke:i den Kampf mit olchen Gegnern erschwerte. ‚„„‚Den Sek-
tierern annn ich nıcht den geringsten Widerstand entgegensetzen; enn
ich bın Händen und en gebunden, sowohl Urc mmeinen halbver-
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hungerten Klerus WIie durch den satten Polizeichef. . ° Eine Diskussion
+  v den Altgläubigen, VO der sich der Priesteriel verspricht, wird er-
sagt. Gewaltsame aßnahmen der weltlichen Behörde verschliımmern
ochdie Lage Tuberosow schildert emport die unwürdige Zerstörung

Kapelle der Altgläubigen; mMmMi1t Heuerspritze wird das olk
das der Stelle der zerstorten Kapelle betet auseinandergetrieben.
Tuberosow weıgert siıch be1 den Altgläubigen en sammeln, worauf
ıhn eriker be1 der Behörde nıcht etwa u Bosheıt,
sondern weiıl ihre Not groß IST, WEeIInNn auftf die en der Altgläubigen
verzichten mussen Und INan zwıingt Tuberosow, be1 den Sektierern
Almosen bıtten besten die Anschauung jJeskows Ge-
spräach mi1t der klugen Gutsbesitzerin lodomasowa Jage ‚Gewalt-
Sarmnes orgehen 1St be1 ihnen nıicht arn atz ber das bel wächst
olge der W ankelmütigkeıt, die S11 der kirc  ıchen Gesellschafit un

der Geistlichkei selbst sehen. die orthodoxe Kirche leidet Urc diesen
Abtall 66 Die lodomasowa erwidert: „Ahr olltet diesem Ailtare redlicher
dienen und ıh: nıcht Ladentisch verwandeln. ber Ihr handelt

alle IM1it dem Heiligsten WI1e mM1t ucC uch'“

Man 111 in der obersten Kiırchenbehörde die ängel nıcht sehen ube-
verfaßt eine Schrift „Über die Lage der orthodoxen Geistlichkeit‘“‘

Er wiıird darauthın betördert un ausgezeichnet, aber Schrift VeEeTI-

schwindet den en des Konsistoriums Der Pope weıß aum mehr,
ber Mißstände age tühren kann, ganz schweigen davon,
iıhm fast nırgends möglıch 1St, sıch offien m1t seinen Vorgesetzen

oder m1t andern Priestern auszusprechen chmerzvo klingt die age
„Am an der elt‘‘ „Heute darf siıch Euer Bischof nıcht einmal

mehr MM1t SEe1INeIM Nachhbarbischo ber Angelegenheiten beraten
braucht SOZUSagCN nichts denken Es wird für ihn gedacht, un!
hat NUur es ZUTFTC Kenntnis nehmen. Was WOo Ihr VO iıhm VeOeI-

langen, wenn heute nıcht einmal mehr tür CISCNEC Person irgendwo
Schutz Uun! suchen ar
Bezeichnend tür den Starren un! durchdachten Organısmus der

russischen Kırche 1ST den „Kleinigkeiten aus dem Bischo{fsleben‘“ die
Bemerkung, daß 65 dem russischen Bischot nıcht rlaubt SCc1I, außerhalb
SEiINeTr Wcohnung sich ohne TUn ZC1YECN. „Das 1St sSe1in furc.  ares
rıvileg Es 1St ihm unmöglıch C der Ptorte SC11165 O1ies treten,

dart Nur ausfahren, un! ZWar weder EINSPANNIS och auch ZWEISPAaNNIE,
sondern unbedingt 1Ur viIEeErSPannıg und azu Nur Glockengeläute "‘
Eınerseits sondert iıh dieses ungunstiger Weise VO ab
anderseıts 15Tt für die Gesundheit VO  . SCHAa:  icher Wiırkung „ Wieviel
Kräfteun Fähigkeiten sınd ohl schon das Opfer dieses Privilegs
geworden?‘

Im espräc mi1t der weltgewandten lodomasowa der ‚„Klerisei“
niımmt Tuberosow wahr, daß die Geistlichen 1e]1 Bıldung en
un! er eigentlich 1L1ULr mit I1  V enkenden Leuten verkehren können
Der Dıakon Achılla der „Klerise1 Z siecht eigenartıg klingenden
Fremdwörtern e1iNne Gotteslästerung, steht hilflos VOTLT der „freidenkeri-
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schen‘‘ AÄAnsicht Aufgeklärten, daß ein sSseNNnNLlic erwarteter Regennicht infolge öftentlichen Bittgebetes, sondern infolge VO  m} Natur-

gefallen SE1, Den gutmütigen zweiıten Pfarrer VO Stargorod
bringen Fragena} auigeklärten Schülern aus der Hassung. Den
glaublich nledrigen Bildungsstand der Geistlichen un Kleriker i Sibirien

die Erzählung „Am an der elt‘‘ Die wenigsten können lesen
und schreiben, aller Strenge des Bischofs 111 E  6S nıicht gelingen,
ihnen diese Grundlage des geistlichen Berufes geben In den Semina-
rıen herrschen nıcht selten Roheit und Irunkenheit Unfähigkeit vieler
Geistlicher, schlechte Organisation mangelnde Unterstützung un!' Quer-
treibereien vonseıten der weltlichen Behörde lassen das Missionswerk
nıicht gedeihen, sondern langsam vertallen Wenige Bekehrungen werden
verzeichnet. Aus dem Christenglauben 1St be1 den dortigen heidnischen
Völkern Cc1MNn merkwürdiges Gemisch aQus» christlichen un en möglichen
heidnischen,; buddhistischen, schamanischen un! andern Elementen Be-
worden. Die Belehrung, die der auie olgt, ist sehr mangelhaft. Eın
Bıschof, der sıch ber die außergewöhnlichen Kriolge Missionars
wundert, rtährt später, daß dieser Urc fireun:  1C. Bewirtung, Urc
Alkohol, die Herzen der Heiden habe ure derartige Vor-
kommnisse sinkt die Achtung VOTLT dem Christentum. Von der Steppe
kommen die Missionare beraubt, 6  en eidern, ohne das not-
wendige Fahrzeug un: Zugvieh besitzen, ZU Bischof und en ih:

Hilfe ‚„Die Beamtenschatift, die Verwaltung begünstigt
gewissenloser Weise die Lamas. Ich hatte mi1t dem Gouverneur
Strauß auszufechten, als 1C diıesen christlichen Herrn azu bewegen
wollte, Helter wenıigstens davon abzuhalten, Sanz offen den Buddhis-
INUS unterstützen. Der Gouverneur fühlte sich bele1idigt, und €  esS ent-
brannte zwischen un:  N Cc1n heitiger Streit‘‘, berichtet der Bıschof

Die Laienwelt un: VOT em ihre Oberschic ist das zweıte Element
das Ljeskow die Anklage richtet dem rohenden erderben Vor-

SC eisten. Die Regierung, die Spitze der russischen Gesellschaft,
betrachtet keineswegs die Sorge für das Wohl des Volkes als ihre wiıch-
tigste Au{igabe. Eın Beispiel bietet die Erzählung ‚„Ein russischer Demo-
krat i Polen  66 Dem wohlmeinenden, klar ausgearbeiteten Vorschlag
hohen Beamten, 2 000 kleine Güter für entlassene ziere schaffen,
trıtt der Regierungsbeschluß9 Siedlungsgebiet C1MN Daar Riesen-
guüter errichten, die CEINISCH Generälen ZUrC Nutznießung überlassen
werden sollen

Mıt der Thronbesteigung des Zaren Nikolaus Jahre 1825 beginnt
C1INe eit der gewaltsamen Verdrängung westlichen Bildungsgutes. L)Jes-
kow berichtet „Kadettenkloster‘‘ ber Folgen der Regierungsmaß-
nahmen. 1826 wird e1in ommandeur er Kadettenkorps ernannt.
ach kurzer eit 1ä3ßt plötzlich alle Petersburger Kadetten, deren
Führung nıcht Sanz einwandtrei i1sSt als Unteroffiziere 11S Heer stecken
Die Bibliothek und das Museum der Anstalt werden geschlossen, jeder
geographische Globus wıird entternt Unter Prügelstrafe 1St verboten,
irgend welche Bücher VO Urlaub mıtzubringen oder Sar sich chrift-
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stellerisch betätigen. on vorher ist jeder Unterricht fremden
Sprachen unmöglıch gemacht worden. Das Kadettenkorps, früher eEiNe

hervorragende Bildungsanstalt, wird eine Drilschule
Angehörige der jüdischen Rasse un elıgıon Ge-

bieten Rußlands unmenschlichen Grausamkeiten schutzlos ausgesetzt Aus
der Erzählung „Das Bischofsgericht geht hervor, daß och den

un! fünfziger Jahren des 1Q Jahrhunderts der Ukraine
Juden nter ZWO Jahren Heer gesteckt wurden. „Man verschleppte
als Rekruten Kinder, die nıcht mehr als s1ieben oder cht Jahre alt en.

Zahllos solche Der Jammer der Eltern muß herzzerreißend
den tieten 1NATruUuCcCSEeEWESCH sein Ljeskow g1ibt „Bischo{fsgericht

wieder, den derartige Eirlebnisse auf ih: gemacht aben, als Kiew
als Junger Beamter stand „In diesem Meer VO  $ Seufzern un Tränen,

dem iıch als Junger ensch viele schwere Tage verbringen mußte
„Wiıe herrlich!‘“‘ schreibt einmal der „Klerisei Tuberosow 15 YTage-

buch da gehört hat, VO liıtauischen Geistlichen ewegung
SCDE die Irunkenheit aus  4 15St ber die Branntweinpächter be-
schweren sich be1 der Regierung, 12412 lasse das olk nıcht triınken, un
die Regierung verbietet mit Rücksıicht auf die Staatsfinanzen (der Brannt-
weinverkauf War Staatsmonopol) alle Gesellschaiten, die sıch den
Alkoholmißbrauc wenden „Eın teuflische Nachricht! T1n 1Ur

olk sauf dich Tode!‘“‘ Tuberosow bitter in sein agebuc
‚„Ich sehe, daß etwas Gewaltiges Rußland heranreitt un! systematisch
vorbereıtet wıird Zuerst 1St Nan dem Volk gegenüber nachgiebig un
1äßt es seinen schlechten eigungen verharren, annn beginnt plötz-
lıch Steuern rheben un:! verfährt €e1 schonungslos, indem 12A1l

sich amıt entschuldigt, daß 6S ‚gemäß Erlaß des Zaren‘ geschehen
Es wundert mich, n1iemand wahrzunehmen scheint, wohin 1es €es

C6

Die gebildete russische Gesellschaft versaumt vielfach die Pflicht, dem
olk religiösen Glauben Vorbild SEC1IN. Mıiıtten der Gesellschat
dart der adıkale W tühlarbeit treiben, darf den Kindern der Schule
einhämmern, gebe keıine eele, keine Unsterblichke: die
Kamıilie zerstoren Uurie dıe V aterlandsliebe un die nationalen rund-
agen der V ölker nıcht anerkennen Die Gesellschaft sollte IM1t mpörung
die ıhrer Mitte ausgesprochenen Worte der Auigeklärten zurückweisen.
Der Lehrer Prepotensk1] spricht Sie der „Klerise1 en VOr

der versammelten Gesellschat der aus: „Sobald der Glaube e1nNn

ernste acC geworden 1St, 15T schädlich un Nanı muß iıh fassen
un straft ziehen.C6 Und ‚„„Der Glaube 1sSt Luxus, der dem olk

stehen kommt Schnaps ist nützliıcher als der Glaube, der waäarmt  _
1so schon WI1e Lenin: „Religion ist pıum ur  L A daswenigstens.“‘‘

V olk, eine Art geistigen Branntweins.66 Die Kleinstadtgesellschaft wehrt
den lästigen Ruhestörer achend Uun: spottend ab HKr dartf weiıter unter-
richten; ‚„denn S1e sind ja heute alle SO  .. Der Arzt un! der Polizeiche
VO  } Stargorod geben den Leichnam Ertrunkenen nıcht der Kiıirche
ZU; egräbnıis, sondern tellen ıhn 3ZUu wissenschaftlichen Zwecken dem
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Lehrer Zu Verfügung, der dem Leichnam ZUEntsetzen der gläubigenBevölkerung materialistische Weltanschauung demonstriert. Hohe
Beamte benehmen siıch unwürdig gegenüber den Geistlichen In der ‚„Kle-
risei‘” spricht einmal der Gouverneur i der Kathedrale während des Gottes-
dienstes laut, daß ih: der Bischof zurechtweisen muß Der Gouverneur
Spottet ber eligion un! Kirche Arzt und Polizeiche werten dem für
sSeinen Glauben eifernden Tuberosow „eifersüchtige Intoleranz den
Unglauben VOLr Lijeskow spricht geradezu VO  $ „gesetzlich geschütztem
Nihilismus'‘‘

Die enNrza derer, die nıcht schon oftfen Glauben und Kırche
kämpfen, schämt sıch, den Glauben bekennen un die Kirche VeI-

teiıdigen. Auf die vorwurtf{svolle age des Priesters der „Klerisei
„Ohne Ideale, ohne Glauben, ohne Achtung VOTLT den Toten unserer großen
Vortahren .9 das richtet Rußland Grunde! Y antwortet der els-
marschall Tuganow „Je Nnu wWwenlil Rußland dadurch Grunde gehen mMu
ann geht es eben Grunde Was machst du dich (1 jeden heran
und setzest ıhm mMi1t deinem ea Glaube Es 1STt 198808 einmal nıcht

helfen, WEECNN, WI1€e es scheint, für all das die eit voruüber ist.  co6 Die
radıkalen Elemente suchen schon die Strömungen 1in dıe Beamten-
schafit hineinzutragen un: geben die Losung A2UuUS: ‚„„Wir INusSsenNn €es
zerstoren .3 €es 1st uns erlaubt, es ist uns möglich!‘‘ Bemerkenswert

6Sind ı der ‚„„Klerisei die Weorte Termosesows, des Weortführers der radi-
alen Beamten, der IN1t sSseines hochgestellten Genossen teine,
durchdringliche Netze VO  = Verleumdungen Uun:! Intrigen ber Tuberosow
Spannt, die diesen SC  jießlich all bringen ‚„ Warum sollen WwIr nıcht
dienen? Im Staatsdienst sieht iInan unseresgleichen DEIN, WIr bekommen
eld und Einfluß egabung 1sSt 1er nıicht einmal e1in Vorteil InNnan
wünscht S16 1er nıcht Er 1ST des Sieges SeiINer Sache sicher. Aut den
Eınwurt eC1Ne Revolution Wäalc diesem Zeitpunkt C1MN Schaden für Ruß-
land etiz —3 n ‚W Oozu, ZUu Teutel brauchen WIr etz e1i1le Revolution,

lich?“‘da unsere acC ohne Revolution schon ÖO gunstig steht WIie NUur
"Tuberosows letzte, für ihn verhängnisvolle Predigt 1St e1ine fÄammende

Anklage die russische Intelligenz un die Beamten, ob S1C
adiıkal, 1beral oder konservativ sind! „Unser maßloses Philosophieren,
das den gesunden Verstand unterjocht Das Nıchtverstehen der mensch-
lLichen Natur und infiolgedessen leidenschaftslose Gleichgültigkeit
Gut Uun: Bös und alsches Urteil ber die andlungen: Rechtfertigung
des Unrechts und Verurteilung des Richtigen. Bedeutendes Nachlassen
der Sorge das Wohl des V aterlandes Und e1N ergrauter Bischof
Spricht der ‚„Klerisei‘ das Wort auUuS, das schon urgen]ew ‚„„Vor-
abend‘‘ ausgesprochen hat „Wiır en keine Männer.“ Der Bischof
iort „ Wir segeln ber tieftfen Abgrund aut SCHlieC geruste-
ten Schiffe und miıt betrunkenen Matrosen. Gott bewahre ul  N dieser
Lage VOTLr Sturm!““

Die Leibeigenschaft der russischen Bauern wurde Jahre 1861 der
HForm ach aufgehoben, Wirklichkeit aber Urc keineswegs
erträglicheren Zustand ersetzt Ljeskow hat uch ber diese rage offen
Stimmen der Zeit. 123
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un! mut1ig gesprochen. Er 1äßt Tuberosow SCIN agebucschreiben,
daß die Propstwürde verlorenhabe, beinahe Seiner Priesterwürde
entkleidet worden WAarece, weı1l sich den Gouverneuer gewandt habe
„MIT der age die Belastung der Bauern MM1t Fronarbeit uUrc
die Gutsbesitzer an Sonntagen, un en Festtagen 9 un
habe hinzugefügt, „daß aut diese Weise die sich schon große Not
och größer werde; enn ganzen Dörtern gebe keinen mehr, der
och Roggen oder Schafe besitze. . ° Diese age habe den Gouverneur

rasende Wut ver: Für die hygienischen Zustände auf dem orie
1ST C1LNe andere Bemerkun der „Klerise1 bezeichnend Da Gouver-
nement Seuchen ausgebrochen Sind WIrd den Bauern efohlen, dıe Ort-
liıchen ÄArzte un Tierärzte autzusuchen un! uscher meiıiden. Der
Dichter bezeichnet diesen Befehl als Hohn, da Ärzte un "Tierärzte tast
Sar nıcht vorhanden en. Die Erzählung „Alte Psychopathen, Das Epos
VO Wiıschnjowsk!1] un Se1iNer Sippe  C6 g1ibt das selbstherrliche en un!
Treiben Gutsbesıitzers wieder, der nde des I8 ahrhunderts
unumschränkter Herr ber ZWEe1 Dörfer WAaäal.,: Für Wiıschnjowsk:ı1], dessen
Macht sich Polizei un eNorden ügen IMUSSCHL, wiıird e1iNne EKıinrichtung
getroffen, die 1LUFr als Harem bezeichnen annn Wohl C1L1Cc der schärt-
Sten nklagen, die dıie russische Leibeigenschaft gerichtet worden
ind 1S5t die W esten sehr bekannte Erzählung jeskows „Der

Haarkünstler Es 15t C111C unsagbar a un! lıterarısch wertvolle
Erzählung Einer VO  e den als tyrannısch bekannten Graten amensk1]
hat ersten Viertel des IO Jahrhunderts rel aus den Begabtesten
seinNner Leibeigenen eiNe Theatertruppe zusammengestellt, die SEeiNeENI

eialien un! für Gaäste spielt. Arkadı], der VO  a sehr streng
gehalten wIird, 1ST der Haartormer der Truppe, eın wahrer Künstler
seinNneEmM ach Er 1e die Schauspielerin Lijubow], ohne Je TN1It ihr sprechen

dürien Schauspielerinnen, denen der rat etiallien ndet, werden
ach dem p1ıe ein langes, weißes „Cäciliengewand““ gekleidet uUun: ihm
übergeben Wehe, WE sıch ein anderer =  e’ ihnen vergreift! Der rat
wiıird autf Liubow] autftmerksam Da versucht Arkadı] mi1it L]jubow] EeiNe

tollkühne Flucht, ber S1C werden VEerT: LJ)ubow] WIrd ZU Graien DC-
bracht ann WwIrd ihrem Zimmer Arkadı] gefoltert Später chıickt
der raf Arkadı] den rieg, und als der Arme ndlıch zurückkehr‘

Liubow] heiraten, wird der Heimat ermordet un beraubt
Die artern üblıch ‚„Die artern be1 uns furchtbar,

Unterdaß der undertmal besser hatte, dem der "Fod beschieden War

dem SaAaNZCN Hause eianden sich geheime Keller, ebende Menschen
saßen, die angekettet WI1e Bären Kam 1a zufällig vorbel, Ö

hörte Marl, wWwW1e6 ort dıe Ketten klirrten und Menschen KHesselnstöhnten.
Ja I1Nan wollte, daß diese inge bekannt würden und der Behörde
ren ämen, jedoch die Behörde W: Kingreifen nıcht denken
Und andere Menschen mi1t Bären angekettet,

der Bär 1Ur CINISE Zentimeter entiernt WAar un! den Menschen tast
miıt der Pranke zerfneischen konnte....‘

Ljeskow erschöpft sıch nıcht ı Vorwürtfen un Klagen Der Selbstsucht
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un der Gleichgültigkeit den Kreisen der höheren Geistlichkei und
der gebildeten Laienwelt hat Gestalten VO  n vorbildlicher Pfic  TEeUE
und Ehrlic  eit, VO  Lan religiöser Innigkeit und Menschenliebe gegenüber-
gestellt. Einer el SeiNer Erzählungen hat den SCEIMEINSAMEN Namen
39  1e€ Gerechten“‘“‘ gegeben nen 1st uch den oberen Schichten der
Bevölkerung auf Sec1inen weıten Reisen Rußland egegnet. Ihr en
und ihre "Taten entreißt der Vergessenheit, den Zeitgenossen un! der
achwe ZU edächtnis un: ZUu Nacheiferung. Mehrmals ag er, daß
1SCNHNOIie und Geistliche, namentlich den höheren Laienkreisen, gerade
ach iıhren vortreflichen Eıgenschaften hın tast unbekannt blieben, daß
schlechte Nekrologe auch ach ihrem ode e1N€e gerechte Beurteilung
ihrer Persönlic  eit verhinderten. Der Dichter greiit besonders den
„Kleinigkeiten uUS dem 1ıschoisleben den eiligen yno schart
und verteidigt die 1SCNOIe Vorwürtfe se1itens der Laijen Er wurde
ach Erscheinen dieses Werkes [Il Jahre 1883 VOLTr die Wahl gestellt,
Überzeugung oder se1in Amt opiern, un egte sein Amt Mini1-
sterium für Volksaufklärung nıeder.

Die bezeichnendste Priestergestalt, die Ljeskow eschaffen hat, ist 41
berosow 1112 der „Klerisei‘“‘. Mit den Gläubigen SEeiNer Gemeinde steht

Feinde, die jedes ıttel der Verleumdung un! der Bestechung DE-
brauchen, ıhn Sturzen Er verliert als Martyrer SsSe1iNer Überzeugung
se1in Amt weıl Predigt nıcht widerrufen kann, und das eid
bricht se1in Herz. Im „Bischofsgericht  66 un den „Kleinigkeiten au
dem Bischofsleben‘ annn der Dichter sıiıch nıchtenugtun, die Gute Fiıla-
rets, des Metropoliten VO Kiew, PrEe1ISeN. DEr kam auf die Welt mıit
seiner Guüte W1e das eilchen M1t SC111eIN uft S1e WäarTr sein Wesen
Das olk ihn ;„UNSCIN Engel‘‘ Er spricht „Bischofsgericht
das Machtwort, das dem unglücklichen Juden den Sohn wiedergibt. Er
duldet 1LUFr eiINe saubere, eNnrliche Verwaltung SC1i1Lier Diözese. ach sSse1inem
ode hınterläßt CC geschlossene, orthodoxe Bevölkerung, die ührend
ihr lıebes Väterchen‘ verehrt hatte  e“ Ein anderer 1SCNHN01 1 den „Kleinig-
keiten aus dem Bischofsleben überrascht Urc sCec1Nn einfaches Wesen.
Er ohne große Begleitung SeiNner Diözese umher, g1ibt Geistlichen
autf Spaziergang Audienz, be1 der Ernte Sehr fromm tuende
Lieute, die das nıcht verstehen können, egen als Nı:hilismus aus

Das mutige Auftreten VO Geistlichen anmaßende weltliche Be-
hörden un: hohe Beamte zeichnet olgende Geschichte aus den „Klein1ig-
keiten Eın Moskauer Polizeigeneral hat T1eE den Metro-
polıten Drosdow den Gesang Moskauer Kırche beanstandet. Der
TIie geht unbeantwortet den Generalgouverneur zurück Der dringt

den General die ac bereinigen Der Bischot der sich verletzt
en nıcht e1in bis der General sıch herbe1iläßt, demüt1ig

gehaltenen Tie den Metropoliten eine AÄAudienz bıtten. Hieraut
g1ibt der Bischof ach. Im ‚„‚Kadettenkloster‘‘ weist der mutıige rchi-
mandrıiıt die Taktlosigkeiten des ommandeurs der Kırche zurück,
woraut aus der Anstalt entlassen wird

uch der Laienwelt Ljeskow Männer, dıe hohe un höchste
DD #
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Amter bekleiden und €1 ıhres Pflichteifers, ıhres Wohlwoaollens,
ihrer Ehrlic  el Bewunderung verdienen. In derErzählung „ın russischer
Demokrat 1 Polen  6 hat Samburski] als Direktor der Kanzlei des Heldmar-
challs Paskjewitsch die schwere, undankbare Au{fgabe, 1 eroberten OoOlen
geordnete Zustände herzustellen. Der Diıchter schildert iıh: als außer-
ordentlıch fähigen Kopf „Über Ehrlic  el ist selbstverständlich
eın Wort verlieren UuUrc Kommissionäre un Intendanten alleın
hätte Millionen verdienen können, un verdiente S16 nıcht, un f{ür
alle 1e Wäal unüberwindliıch 66 Die Regierung Nnımm: Vorschläge
nıcht ermaächtigt ih aber, den Besıitz Majorates olen

Er weıigert sıch un nNn1ım: seinen ScCH1€e Im „Bischof{s-
gericht‘ chickt der mächtige Generalgouverneuer VO K1ew Jüdi-
schen uchbinder, dem selber einNner gesetzlichen Vorschrift nıcht
helien ann, ZzZu Metropoliten.
„Kadettenkloster‘ der Dichter das Erste Petersburger Kadetten-

orps, wei1l dessen Leiter die Anstalt mit dem Geiste fast klöster-
lıchen Gemeinschait eriullien Der Direktor des OTpS, Generalma)Jor
Pjerski], ist Lehrer und väterlicher FFreund der Kadetten. Er unterwirit
siıch entsagungsvollen, tast spartanischen Lebenswe1se, verläßt 11LUX

selten das Gebäude un geht Dallz der Ausbildung der 1300 öglinge
auftf Die Kadetten, die 1825 den e1m Dekabristenaufstand verwundeten
Au{fständischen geleistet hatten, werden NUur uUrc SEiIN mutiges
Eıntreten be1 1kOlaus VOTLT schwerer Straife erettet. Der AÄArzt Zelensk1]
hat die Au{fgabe, den Gesundheitszustand der öglınge überwachen
mMM1t peinliıcher Gewissenhaitigkeıit 1St jeden einzelnen besorgt Er
pHeg VOT dem SC stehende Kadetten ran melden un S1€E

Lazarett insgeheim tagelang ber alle möglichen inge elehren,
wenigstens die argsten Lücken iıhrer Bildung auszutüllen Dem

Verwalter der Anstalt dem herzensguten Bobrow, obliegen lei-
dung un!: Verpflegung Kadetten, die be1 W asser un! Brot Strate abbüßen,
verköstigt eimlıc Seine „Leidenschaft‘ 1St ähnriıchen,
die die Anstalt verlassen, reiche eschenke mitzugeben, WOZU

inkuünitite verwendet TO Summen Geldes gehen Urc ände,
stirbt AT

Erzählungen W1e ‚„„Der unsterbliche Golowan:‘‘ 7 „Zwerge‘“ y  9 ‚„„Der Mann
auf ache  .. beweisen, Lieskow für edle Menschenliebe und Selbst-
verleugnung auch den unteren Schichten des russischen V olkes e1in

offenes Auge gehabt hat ber War überzeugt daß alle relig1ösen und
sittliıchen Kräfte ublands zuletzt doch außerstande sein würden, die

größer werdenden eiahren der Gleichgültigkeit der Selbstsucht
und des Hasses bannen. Und uch die ac SCeCiNeEeT Mahnrufe über-
schätzte nıcht enn bang klagte der „Klerise1 „Ich bın alleın,
Sanz un! Sar allein!‘®


